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£iefie$tßti0fteit bet Sdpeiä im Kriege.*)
Sie neutralen Staaten, bie nidjt in baS ge»

tnaltige Sîingen beS SßeMriegeS berflochten ftnb,
haben in mancherlei SQBeife bocl; audi tum ben golgen
beSfelben ju leiben. SlucE) fie mußten mobilifieren
unb itjre ©renken befe^en. |>anbel unb 33er£el)r

ftodten. Sie SlrbeitSlofigleit Wuchs. Sie SSer=

forgung mit ben SebenSmitteln, bie aus bem SluS»

tanb eingeführt merben müffen, unb auch wit ben

^Rohmaterialien für bie gnbuftrie brohte fdjwierig,
ja unmöglich ju Werben, So erwudjfen neue, grofje
unb ernfte Slufgaben für bie ^Regierungen unb für
bie freiwillige ©emeinnü^igfeit.

Sie erfte ©etegentjeit baju bot fiel) ber Stabt
33 a f e l in ben erften Sagen beS Sluguft, als bie

italienifchen SIrbeiterfamilien aus ihren bisherigen
SBohnorten in Seutfchlanb unb Belgien auSgewiefen
würben, bort burdjftrömten unb oft tagelang auf
SSeförberung Warten mußten.

gaft gleichzeitig entftanben in allen gröfjern
Zentren £>ülfSa£tionen, SSereine unb Wohltätige 33er»

*) Qm Satenbarium ftnben fleh als ©rgSnjung ju
biejem Strtiïel ftattfttfdje eingaben unb ßalüen, welche
etft etn richtiges SBtlb geben bon bem, Wag alleê geletftet
würbe unb noch geletftet wirb.

„IRote Sreuj" an ber Strbeit

70

anftaltungen, toSgelöft in erfter Öinie Wohl aus
einem ©efübjl ber Sanfbarfeit, bajj beS Krieges
Säjrecfen unb bie ©reuet ber 33erwüftnng an unfern
©renken haltmachten.

gn erfter Sinie eröffnete baS „SRote Kreuz"
feine Sammlungen; ba bis jejjt, ©ott fei Sauf,
feine eigentliche Slufgabe, „Pflege ber SSerWunbeten",
nicht jur ©ntfaltung £am, Wibmete ber 33erein

feine Kräfte unb feine Sätigleit ben im gelbe ftehenben
Solbaten, ohne babei feine eigentliche grojje Slufgabe
aus bem Stuge zu tiertieren. gn ber ganzen Schweiz
Würben, fobalb bas Sîote Kreuz feine Sammlung
gefdjloffen hatte, Sammlungen öeranftaltet für bie

fogenannten „ ÜRotftanbSaltionen", @S würben
.QentralfteUen errichtet für arbeitslos geworbene
grauen unb SMbdjen, Wo fie gut bezahlte £>eim*
arbeit fanben unb auch guten fRat; eS entftanben
SltelierS, in benen fte ihren gäl;ig£eiten entfpredjenbe
SSefdjäftigung fanben.

ttberaE öffneten fich Speifeanftalten; greitifcfje
für Kinber Würben angeboten; in ben Schuten er»

hielten bie Kinber reichlich ©upge ober SRilcf), auch
Kleiber unb Schuhe würben an 23ebürftige üerteilt;
bebrängte gamilien würben reichlich unterftûÇL

fReben biefer Unterftüfsung ber hungrigen
unb ^etmatlofen hat fiel) ber Schweiz bie

Stufgabe aufgebrängt,
ben 33 e r £ e h r ber
Kriegsgefangenen
mit ihren Singe»
hörigen z« bermit»
teln. Slm auSgebeljn»
teften beforgt biefe
SiebeSarbeit baS gnter»
nationale Komitee beS

fRoten KreuzeS in ©enf
nebft feinen gitialen in
allen gröffern Stäbten.

©ine rieftge Slufgabe
erwuchs ber Schweiz
burch bie Unterftüjsung
unb bie ^eimfchaf»
fung ber inter»
nierten .ßibilp er»
fönen, ber glücfjt»
linge auS bem ©Ifafz,
ber KriegSgeifeltt, ber

heimatlos geworbenen

Liebestiitigkeit der Schweiz im Kriege.*)
Die neutralen Staaten, die nicht in das ge-

waltige Ringen des Weltkrieges verflochten sind,
haben in mancherlei Weise doch auch von den Folgen
desselben zu leiden. Auch sie mußten mobilisieren
und ihre Grenzen besetzen. Handel und Verkehr
stockten. Die Arbeitslosigkeit wuchs. Die Ver-
sorgung mit den Lebensmitteln, die aus dem Aus-
land eingeführt werden müssen, und auch mit den

Rohmaterialien für die Industrie drohte schwierig,
ja unmöglich zu werden. So erwuchsen neue, große
und ernste Aufgaben für die Regierungen und für
die freiwillige Gemeinnützigkeit.

Die erste Gelegenheit dazu bot sich der Stadt
Basel in den ersten Tagen des August, als die

italienischen Arbeiterfamilien aus ihren bisherigen
Wohnorten in Deutschland und Belgien ausgewiesen
wurden, dort durchströmten und oft tagelang auf
Beförderung warten mußten.

Fast gleichzeitig entstanden in allen größern
Zentren Hülfsaktionen, Vereine und wohltätige Ver-

"h Im Kalendarium finden sich als Ergänzung zu
diesem Artikel statistische Angaben und Zahlen, welche
erst ein richtiges Bild geben von dem, was alles geleistet
wurde und noch geleistet wird.

Das „Rote Kreuz" an der Arbeit
70

anstaltungen, losgelöst in erster Linie Wohl aus
einem Gefühl der Dankbarkeit, daß des Krieges
Schrecken und die Greuel der Verwüstung an unsern
Grenzen haltmachten.

In erster Linie eröffnete das „Rote Kreuz"
seine Sammlungen/ da bis jetzt, Gott sei Dank,
seine eigentliche Aufgabe, „Pflege der Verwundeten",
nicht zur Entfaltung kam, widmete der Verein
seine Kräfte und seine Tätigkeit den im Felde stehenden

Soldaten, ohne dabei seine eigentliche große Aufgabe
aus dem Auge zu verlieren. In der ganzen Schweiz
wurden, sobald das Rote Kreuz seine Sammlung
geschlossen hatte, Sammlungen veranstaltet für die

sogenannten „Notstandsaktionen". Es wurden
Zentralstellen errichtet für arbeitslos gewordene
Frauen und Mädchen, wo sie gut bezahlte Heim-
arbeit fanden und auch guten Rat/ es entstanden
Ateliers, in denen sie ihren Fähigkeiten entsprechende
Beschäftigung fanden.

Überall öffneten sich Speiseanstalten/ Freitische
für Kinder wurden angeboten/ in den Schulen er-
hielten die Kinder reichlich Suppe oder Milch, auch
Kleider und Schuhe wurden an Bedürftige verteilt/
bedrängte Familien wurden reichlich unterstützt.

Neben dieser Unterstützung der Hungrigen
und Heimatlosen hat sich der Schweiz die

Aufgabe aufgedrängt,
den Verkehr der
Kriegsgefangenen
mit ihren Ange-
hörigen zu vermit-
teln. Am ausgedehn-
testen besorgt diese

Liebesarbeit das Inter-
nationale Komitee des

Roten Kreuzes in Genf
nebst seinen Filialen in
allen größern Städten.

Eine riesige Aufgabe
erwuchs der Schweiz
durch die Unterstützung
und die Heimschaf-
fung der inter-
niertenZivilper-
so neu, der Flücht-
linge aus dem Elsaß,
der Kriegsgeiseln, der

heimatlos gewordenen



Setgier. Stile, die nach

Kriegsausbruch unb
nach Slbtauf ber SluS»

meiSfrift noch im grein»
bestaub gurucfgebtieben
maren, mürben bort in
Konzentrationslagern

interniert. ®er ©enfer
@b. Stubéoub regte gu=

erft eine atigemeine
fchmeigerifdfeSHtion gur
Çeimfchaffung alter
Internierten an, unb
SunbeSpräfibent $off»
mann fegte btefe Sin»

regung in SDat um,
indem er ben Sîadfbar»
ftaaten gfranfreich,
ÜDeutfdftanb unbÖfter»
reich öie eibgenöffifc^e
^mtfe anbot. Unter
HufRdjjt beS SunbeS»

rates unb unter Sei»

tung bon Sßrof. SötlftiSberger mürbe in Sern
ein Komitee gebildet, baS gunäcfjft bie Korre»
fponbeng gmifc|en ben Internierten unb ihren
Singehörigen bermittelte unb bie £>eimfchaffung
borbereitete. Sin beftimmten ©rengorten (®enf,
©ingen, ©t. SJÎargrethen) mürben an beftimmten
5£agen bie für ben £>eimtranSport ©efammetten
bon ben fdfmeigerifchett Segteitperfonen über»

nommen unb bon biefen auf ber gangen
gralfrt durch bie ©ctjmeig bis gum Über»

gangSpun£t auf bie heimatlichen ©ifenbahnen
begleitet. @o giemlich auf allen §alteftatio=
nen, befonberS ba, mo bie ^Durchreifenden in
ben SagnhofreftaurantS mit ©peife unb
5£ran£ auf SunbeStoften erquicft mürben,
hat auch baS 5ßubli£utn fie mit SicbeSgaben
bedacht, oft fogar im Übermaß, ©cgon bis
Slnfang 9Mrg mürben durch Sermittlung
beS Serner SureauS, baS feine Slrbeit gang
nur mit freimütigen §ütfs£räften tut, 10,850
grrangofen, 7630 TDeutfdfe unb 1970 Öfter»
reicger und Ungarn, inSgefamt 20,450 ißer»

fönen, heimgefdfafft.
©inen nodf biet fchmergticheren ©inbruü

als biefe ^»eimtranSporte ber Internierten»

fpetmtranSport (Sßafuterter.

güge machten bie ßüge mit ben „ © b a £ u i e r t e n ",
melche bie ©eutfcffen aus ben bon ihnen befegten ©e=

bieten Sîorbfran£reichê abgufdjieben genötigt maren.
©o mußten bor ädern aus ben burdf ben Krieg ger»

ftörten ober gefährdeten Ortfdjaften kaufende bon
Serfonen gunädfft in baS innere ©eutfdftanbS ab»

transportiert merben. ®ie fdjmeigerifchen SJiititär»

©otbatenftuße.

Belgier. Alle, vie nach

Kriegsausbruch und
nach Ablauf der Aus-
Weisfrist noch im Fein-
desland zurückgeblieben

waren, wurden dort in
Konzentrationslagern

interniert. Der Genfer
Ed. Audsoud regte zu-
erst eine allgemeine
schweizerischeAktion zur
Heimschaffung aller
Internierten an, und
Bundespräsident Hoff-
mann setzte diese An-
regung in Tat um,
indem er den Nachbar-
staaten Frankreich,
Deutschland undÖster-
reich die eidgenössische

Hülfe anbot. Unter
Aufsicht des Bundes-
rates und unter Lei-

tung von Prof. Röthlisberger wurde in Bern
ein Komitee gebildet, das zunächst die Korre-
spondenz zwischen den Internierten und ihren
Angehörigen vermittelte und die Heimschaffung
vorbereitete. An bestimmten Grenzorten (Genf,
Singen, St. Margrethen) wurden an bestimmten
Tagen die für den Hcimtransport Gesammelten
von den schweizerischen Begleitpersonen über-
nommen und von diesen auf der ganzen
Fahrt durch die Schweiz bis zum Über-

gangspunkt auf die heimatlichen Eisenbahnen
begleitet. So ziemlich auf allen Haltestatio-
nen, besonders da, wo die Durchreisenden in
den Bahnhofrestaurants mit Speise und
Trank auf Bundeskosten erquickt wurden,
hat auch das Publikum sie mit Liebesgaben
bedacht, oft sogar im Übermaß. Schon bis
Anfang März wurden durch Vermittlung
des Berner Bureaus, das seine Arbeit ganz
nur mit freiwilligen Hülfskräften tut, 10,850
Franzosen, 7630 Deutsche und 1970 Öfter-
reicher und Ungarn, insgesamt 20,450 Per-
sonen, heimgeschafft.

Einen noch viel schmerzlicheren Eindruck
als diese Heimtransporte der Internierten-

Heimtransport Evakuierter.

züge machten die Züge mit den „Evakuierten",
welche die Deutschen aus den von ihnen besetzten Ge-
bieten Nordsrankreichs abzuschieben genötigt waren.
So mußten vor allem aus den durch den Krieg zer-
störten oder gefährdeten Ortschaften Tausende von
Personen zunächst in das Innere Deutschlands ab-

transportiert werden. Die schweizerischen Militär-

Soidatenstube.



Knaben lernten ©triefen für bie ©olbaten.

Bewürben beforgten ben SîûcftranSport buret) ben fo=

genannten 5£erritoriatbienft. Studj ba tourbe bon
Vereinen unb einzelnen bag mögtidjfte getan, iijr
trauriges ©cfjicffal erträgtid) §u madjen. Von allem
entBtöfst, mufften biete ber ©reife, ber grauen unb

Einher, bie aileS fjinter ftdj getaffen Ratten unb
bor fid) feine ?lnge=

porigen, feine fpeimat
fatjen, fonbern nur bie

grembe, aud) mit ber

notbürftigften Reibung
erft mieber auêgeriiftet
merben. ©anje Vatten
bon SteibungSftücfen,
©pietfadjen, notmen»
bigen S©oitettegegen=

ftanben, Riffen, ®ecfen
unbßeBenSmittetn tour»
ben bon atten ©eiten
nadj ©cfiafftjaufen unb
3«rict) gefanbt, too in
ebelm SOoettftrcit atteS

getan tourbe, bas 8oS
ber BeflagenStoerten
Opfer beê Krieges fo=
biet als möglich ju er»

leichtern. Sßodjentang
fiaBen tägtidj je jtoei
3«ge mit burdifdjnitt»
tic^ 500 ©bafuierten

©djaffffaufen paffiert, unb ba Stnfang
ÏÏJÎai ber 100. $ug abging, fo finb toeit
über 50,000 fßerfonen einer neuen
Heimat, bie fie fid; erft fudjen muffen,,
entgegengefüprt toorben.

©inen äi)nlid) fdjmerjtidfen ©inbruef
ermeeften bie Transporte ber fdjtoerber»
tounbeten friegSunfäffigen g n b a I i b e n,
bie Stnfang SRarj burd) baë eibgenöffifdfe
Vote Kreuj, unter ßeitung bon fperra
Oberft Volfni), bem Votfreug=ßl)efarjt,.
jtoifdjen Konftanj unb Spon auSgetaufd)t
toorben finb. @o biet jugenblidjeS, fri=
fdfeS Seben in ber Btü^enbften Volifraft
gefnieft

Viedeidjt ben größten Siebes bienft,.
ben bie ©djtoeij il)ren friegfiüjrenben
fJîadjbarn ertoeift, leiftet bie eibgcnüffifdje

fßoft mit ber foftentofen Vermittlung beë gefamten
i|5oftberfeljrê ber Kriegsgefangenen.

Über ben Votteibenben im Vaterlanb unb ben

Opfern beë Krieges in ben üftacfjBarlänbera mürben
jeboeb bie Braben VaterlanbSberteibiger, unfere
SBetjrmänner an ber ©renje, nicfjt bergeffen. 2ßaS ge=

SrtegStoäfdfjeret Vern.

Knaben lernten Stricken für die Soldaten.

behörden besorgten den Rücktransport durch den so-

genannten Territorialdienst. Auch da wurde von
Vereinen und einzelnen das möglichste getan, ihr
trauriges Schicksal erträglich zu machen. Von allem
entblößt, mußten viele der Greise, der Frauen und

Kinder, die alles hinter sich gelassen hatten und
vor sich keine Ange-
hörigen, keine Heimat
sahen, sondern nur die

Fremde, auch mit der

notdürftigsten Kleidung
erst wieder ausgerüstet
werden. Ganze Ballen
von Kleidungsstücken,
Spielsachen, notwen-
digen Toilettegegen-
ständen, Kissen, Decken
undLebensmitteln wur-
den von allen Seiten
nach Schaffhausen und
Zürich gesandt, wo in
edelm Wettstreit alles
getan wurde, das Los
der beklagenswerten
Opfer des Krieges so-
viel als möglich zu er-
leichtern. Wochenlang
haben täglich je zwei
Züge mit durchschnitt-
lich 500 Evakuierten

Schaffhausen passiert, und da Ansang
Mai der 100. Zug abgingest sind weit
über 50,000 Personen einer neuen
Heimat, die sie sich erst suchen müssen,
entgegengeführt worden.

Einen ähnlich schmerzlichen Eindruck
erweckten die Transporte der schwerver-
wundeten kriegsunfähigen Invaliden,
die Anfang März durch das eidgenössische
Rote Kreuz, unter Leitung von Herrn
Oberst Bohnh, dem Rotkreuz-Chefarzt,
zwischen Konstanz und Lyon ausgetauscht
worden sind. So viel jugendliches, fri-
sches Leben in der blühendsten Vollkraft
geknickt I

Vielleicht den größten Liebesdienst,
den die Schweiz ihren kriegführenden
Nachbarn erweist, leistet die eidgenössische

Post mit der kostenlosen Vermittlung des gesamten

PostVerkehrs der Kriegsgefangenen.
Über den Notleidenden im Vaterland und den

Opfern des Krieges in den Nachbarländern wurden
jedoch die braven Vaterlandsverteidiger, unsere
Wehrmänner an der Grenze, nicht vergessen. Was ge-

Kriegswäscheret Bern.



fdjeljen tonnte, mürbe
unb mirb nod) immer
getan, itjr 80S fo er=

träglid; als mögliä)
gu geftalten unb il)nen
baburd) ben ®an£
atter berer gu be=

meifen, meiere ruï)ig
unb getroft bem Sauf
ber ©reigniffe jufeljen
tonnen, miffenb unb
bentenb: „Sie galten
treue SBadjt/'

@in überaus moi)I=

tätig mirtenber 33er-

ein, beffen 2iätig£eit
jebent einzelnen birett
gugute tommt, ift bie

^riegsmäf dferei.
Unbemittelten, ein=

jetn[tel)enben @o£ba=

ten, bie niemanb
Ijaben, ber fidj ifjrer
annimmt, mirb um
entgelttidj getoafdjen,
fo oft fie i£)re äBäfdje
fdficten. j)ie burc£j=

töcfjerten fpemben
unb ©trümpfe

tnerben forgfältigft
gef£ic£t unb gang
©cfiabtfafteS burtfi
flîeueS erfe^t; biefe

©olbatenfäctti, bie

bon ber fßoft gratis
fpebiert merben,
bilben oft einen

Sana!, burd) ben

ungefiinbert 8iebeS=

gaben in ben ber=

fdfiebenften formen
ben Söadern $u*

fliegen. 33on Slnfang
Januar bis ©nbe
Sftai mürben 8603
fotcfjer @äc£ti fpebiert
mit 48,161 ©tüc£

SBäfdje. ®iefe9îiefen=

1916

©djatpiejugfen für bie SBerhmnbeten.

®te 5ßa£ete mit ben SBetifttadjtSbacEIt merben jur ißoft gebracht.

73 £

schehen konnte, wurde
und wird noch immer
getan, ihr Los so er-
träglich als möglich

zu gestalten und ihnen
dadurch den Dank
aller derer zu be-

weisen, welche ruhig
und getrost dem Lauf
der Ereignisse zusehen

können, wissend und
denkend: „Sie halten
treue Wacht."

Ein überaus Wohl-
tätig wirkender Ver-
ein, dessen Tätigkeit
jedem einzelnen direkt

zugute kommt, ist die

Kriegswäscherei.
Unbemittelten, ein-
zelnstehenden Solda-
ten, die niemand
haben, der sich ihrer
annimmt, wird un-
entgeltlich gewaschen,
so oft sie ihre Wäsche

schicken. Die durch-
löcherten Hemden
und Strümpfe

werden sorgfältigst
geflickt und ganz
Schadhaftes durch
Neues ersetzt,' diese

Soldatensäckli, die

von der Post gratis
spediert werden,
bilden oft einen

Kanal, durch den

ungehindert Liebes-

gaben in den ver-
schiedensten Formen

den Wackern zu-
fließen. Von Ansang
Januar bis Ende
Mai wurden 8603
solcher Säckli spediert
mit 48,161 Stück
Wäsche. DieseRiesen-

IS1«

Scharptezupfen für die Verwundeten.

Die Pakete mit den Weihnachtspäckli werben zur Post gebracht.

73 I



arbeit tourbe bon girfa 20 ülngefteßten unb 160
greimißigen besorgt, ßalfttofe SSrteflein uttb ®anf=
fc^reiben geugen babon, meld) enorme SDBo£)Itat eê

für bie Solbaten ift, regelmäßig reine, gute 2S5äfcfje

gu erlfalten.
©in artbereê großes 2S5erf, ba§ ficfj in aller

©tiße abhielt, ift bie gür forge für bie fo
genannte gr em»
b e n I e g i o n, für
bie in ben 2ßann=
fdfaftêbepotê unterge»
bradjten, gurn @c()u|e
beê 33aterlanbeS aus
ber grembe Ifeim=
geteerten Scßmeiger.

©roßegreubebe»
reiten ben im gelbe
ftelfenbenSoIbaten bie

fogenannten SoI
baten ft üben unb

Sefefäle; bortffaben
fie ein £>eimatgefül)l
unb eine

ftätte; mit großen
Opfern an ßeit unb
Strbeit mürben biefe
©olbatenftuben bon

gemeinnützigen
grauen ins Seben

gerufen unb eingerictj*
tet; bieSotbaten taten
ißr SSefteë bagu, fie
auSgufcfjmücfen unb
fjeimelig gu gcftalten.

Ilm bie 8angc=
meite ber langen
SBinterabenbe gu ber-
fdjeucljen, mürben bon
ben SSorgefe^ten 33or=

träge aller 2lrt gehalten, oft mit ißrojeftionen. ©S
mürbe gefuttgen, borgetefen unb gefte unb Spiele
organifiert. — gür biete mar bie 3eit ber @reng=
befefsung neben ftrenger Slrbeit audi) eine 3eit ber

©rljolung, ber ©rgieljung unb StuSbitbung.
®a eê t|ier unb bort an SBerbanbmaterial für

bie SSermunbeten fefßte, fam bie beinahe bergeffene
2lrt, 23erbanbmaterial burclj Sdjarpiegupfen Ifergm
fteßen, mieber gu ©firen. SJÎit Siebe unb Sßegei»

SBei)jnad)têfeter beê l. Dîegimentê in Sübelflülj.

fterung fteßten ficïj bie Einher in ben ®ienft ber
Opfer beê Sriegeê.

®iefe Slrbeitêfreubigfeit unb gürforge erreichte
ßjren |)öl)epunft auf SBeifinac^ten.

®a eê nidjt mögliclj mar, ben an ber ©renge
fteßenben 255ef)rmännera über bie geiertage Urlaub
gu gemäfiren, mürben fcÇtône 255eil)nad)tSfeiern

beranftaltet ; überaß
brannten bie 2S5eiß=

nacljtêlidjter.
@ar manner Soß

bat fdjrieb unb be=

geugte: „gn meinem

ganzen Seben Ifabe
idj feine fo fd)öne unb
erfiebenbe SBeifmadft
gefeiert."

3u ®aufenben unb
®aufenben mürben
©efeßenfe unb ißäcfli
an bie ©renge ge=

fc^icft; bie gelbpoft
leiftete UnglaublidfjeS.
®aum einer ging leer
auê.

2Iucf) ber unglücß
liäjen 23rüber im
Uuêlanb, bie bon ben

Sriegëmirren ferner
Ijeimgefudft finb, mirb
im Sdfmeigerlanbe in
Siebe gebaeßt; @amm»
lungen mürben aucf>

für biefe beranftaltet;
bië gur Slitêgabe beê
Satenberê betrug ber

©rtrag ber Sanum
lung girfa eine ßftiß
lion. Unb noä) fießt

man fein ©nbe bor fieß 255er ßätte beim 25er=

fenben ber 255eif)naü)tSgaben gebaut, baß audj auf
Oftern mieber fo biete Siebeëgaben inê gelb gefanbt
mürben? 255er ßätte an Oftern gebaeßt, meldj furcfjß
bareê ißfingftgefdjenf gtalien ber armen, gefolterten
2>^ertfdßßeit befeueren mürbe, unb mer meiß, ob nießt
audj im SBinter 1915 abermals 255eit)nacl)ten unter
ben 255affen gefeiert mirb?

arbeit wurde von zirka 20 Angestellten und 160
Freiwilligen besorgt. Zahllose Brieflein und Dank-
schreiben zeugen davon, welch enorme Wohltat es

für die Soldaten ist, regelmäßig reine, gute Wäsche

zu erhalten.
Ein anderes großes Werk, das sich in aller

Stille abspielt, ist die Fürsorge für die so-
genannte Frem-
denlegion, für
die in den Mann-
schaftsdepots unterge-
brachten, zum Schutze
des Vaterlandes aus
der Fremde heim-
gekehrten Schweizer.

Große Freude be-

reiten den im Felde
stehendenSoldaten die

sogenannten Sol-
datenstuben und
Lesesäle,' dort haben
sie ein Heimatgesühl
und eine Zuflucht-
stätte,' mit großen
Opfern an Zeit und
Arbeit wurden diese

Soldatenstuben von
gemeinnützigen

Frauen ins Leben

gerufen und eingerich-
tet,' dieSoldaten taten
ihr Bestes dazu, sie

auszuschmücken und
heimelig zu gestalten.

Um die Lange-
weile der langen
Winterabende zu ver-
scheuchen, wurden von
den Vorgesetzten Vor-
träge aller Art gehalten, oft mit Projektionen. Es
wurde gesungen, vorgelesen und Feste und Spiele
organisiert. — Für viele war die Zeit der Grenz-
besetzung neben strenger Arbeit auch eine Zeit der

Erholung, der Erziehung und Ausbildung.
Da es hier und dort an Verbandmaterial für

die Verwundeten fehlte, kam die beinahe vergessene

Art, Verbandmaterial durch Scharpiezupfen herzu-
stellen, wieder zu Ehren. Mit Liebe und Begei-

Weihnachtsfeier des 1. Regiments in Lützelflüh.

sterung stellten sich die Kinder in den Dienst der
Opfer des Krieges.

Diese Arbeitsfreudigkeit und Fürsorge erreichte
ihren Höhepunkt auf Weihnachten.

Da es nicht möglich war, den an der Grenze
stehenden Wehrmännern über die Feiertage Urlaub
zu gewähren, wurden schöne Weihnachtsfeiern

veranstaltet,' überall
brannten die Weih-
nachtslichter.

Gar mancher Sol-
dat schrieb und be-

zeugte: „In meinem

ganzen Leben habe
ich keine so schöne und
erhebende Weihnacht
gefeiert."

Zu Tausenden und
Tausenden wurden
Geschenke und Päckli
an die Grenze ge-
schickt,' die Feldpost
leistete Unglaubliches.
Kaum einer ging leer
aus.

Auch der Unglück-
lichen Brüder im
Ausland, die von den

Kriegswirren schwer

heimgesucht sind, wird
im Schweizerlande in
Liebe gedacht,' Samm-
lungen wurden auch

für diese veranstaltet,'
bis zur Ausgabe des
Kalenders betrug der

Ertrag der Samm-
lung zirka eine Mil-
lion. Und noch sieht

man kein Ende vor sich l Wer hätte beim Ver-
senden der Weihnachtsgaben gedacht, daß auch auf
Ostern wieder so viele Liebesgaben ins Feld gesandt
würden? Wer hätte an Ostern gedacht, welch furcht-
bares Pfingstgeschenk Italien der armen, gefolterten
Menschheit bescheren würde, und wer weiß, ob nichb
auch im Winter 1915 abermals Weihnachten unter
den Waffen gefeiert wird?
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